
IM GEDENKEN ...
an die Menschen, die bis Kriegsende in einem 

Wohn lager für Zwangsarbeiter*innen und in ei-

nem sogenannten „Ausländerkrankenhaus“ auf

dem heutigen Gelände der Albert Schweitzer 

Stiftung – Wohnen & Betreuen untergebracht 

waren. 

Ein historischer Blick anhand von Einzelschicksalen



Blankenburg – 
ein Standort mit 
bedrückender 
Geschichte Während des Zweiten Weltkrieges befanden sich 

auf dem weitläufi gen Gelände des Hauptstandortes 

der Albert Schweitzer Stiftung – Wohnen & Betreuen 

ein Wohnlager für Zwangsarbeiter*innen und ein 

sogenanntes „Ausländerkrankenhaus“, in denen 

insbesondere Menschen aus Osteuropa unter wid-

rigsten Umständen, häufi g krank und unterernährt, 

untergebracht waren. Viele von ihnen fanden hier 

den Tod. Um der Opfer zu gedenken, erinnert die 

Stiftung mit zwei Stelen in Blankenburg und an-

hand dieser Broschüre, erstellt mit Hilfe des Histo-

rikers Bernhard Bremberger, an diese dunkle Zeit.

Skizze des ehemaligen Wohnlagers aus dem Jahr 1946 
(Landesarchiv Berlin, A Rep. 263, Nr. 65, Bl. 219)



Das Wohnlager für 
Zwangsarbeiter*innen

In der Bahnhofstraße in Berlin-Blankenburg betrieb 

die ehemalige Reichshauptstadt Berlin im Zweiten 

Weltkrieg spätestens seit September 1942 ein so-

genanntes „Wohnlager für auswärtige Arbeiter“. 

Die Stadt brachte darin Zwangsarbeiter*innen 

unter, die etwa bei der BVG, der Gasversorgung, 

auf dem Bau oder in der Müllbeseitigung arbeiten 

mussten. Das Lager war für 1.720 Plätze geplant, 

es dürfte jedoch völlig überfüllt gewesen sein. Ins-

gesamt könnten in dieser Zeit 4.000 Zivilist*innen 

dort untergebracht worden sein. 

Die Bewohner*innen kamen vor allem aus Osteuro-

pa, insbesondere aus der ehemaligen Sowjetunion. 

Personen jeden Alters, vom Säugling bis zur Grei-

sin, und auch Ehepaare lebten dort unter widrigs-

ten Umständen. Viele fanden durch Schwäche und 

Krankheiten den Tod. Zudem erlebte Blankenburg 

mehrere Fliegerangriffe, denen mindestens 13 Men-

schen zum Opfer fi elen.

Bewohner*innen und 
ihre Schicksale

Die 26-jährige Elena A. aus der Ukraine wurde als un-

gelernte Arbeiterin bei der BVG eingestellt. Sie war 

verheiratet und wurde schwanger. Daraufhin wur-

de sie als „nicht mehr einsatzfähig“ beschrieben. Ihr 

wurde gekündigt, sie durfte nur noch drei Tage im 

Wohnlager verbleiben. Ein Kosakenchor, der zu Pro-

pagandazwecken eingesetzt war, fragte sie wegen 

ihres vorherigen Berufs als Sängerin an. Ob Elena A. 

tatsächlich zum Kosakenchor wechseln konnte, ist 

nicht bekannt. In der Regel mussten „Ostarbeiterin-

nen“ bis kurz vor der Entbindung arbeiten, es wurde 

keine Rücksicht genommen. 

Im Wohnlager Blankenburg lebten und verstarben 

auch Kinder: 

Im August 1944 kam ein einjähriges Kind aus Russ-

land an einer „Lungen- und Darmtuberkulose, häma-

togenen Aussaat und Auszehrung“ um. 

Leokadia T. hatte am 18. April 1944 in Berlin-Buch 

ihren Sohn Martin geboren. Er verstarb kurz vor 

Kriegsende. Als Todesursache wurden Lungenent-

zündung und Kreislaufschwäche angegeben. 



Das Zwangsarbeitssystem war in erster Linie an kräf-

tigen, jungen Leuten interessiert. Es wurden jedoch 

auch ältere Personen verschleppt, wenn diese noch 

zu „gebrauchen“ waren. So war in Blankenburg die 

verwitwete Russin Domka T. untergebracht. Im Al-

ter von 76 Jahren verstarb sie an einer Herzmuskel-

schwäche.

Der 24-jährige Iwan P. aus dem Kreis Lemberg, dem 

heutigen Lwiw, wurde als Landarbeiter eingesetzt. 

Am 31. Dezember 1943 überfi el er, laut Protokoll 

der Staatspolizei, im alkoholisierten Zustand einen 

Lagerwächter. Am 27. Juli 1944 wurde er nach Pölitz, 

einem Außenlager des Konzentrationslagers Stutt-

hof verbracht. Dort verliert sich jede Spur.

Der aus Polen stammende Bogdan B. kam als eines 

von vielen Kindern nach Blankenburg. Beim War-

schauer Aufstand wurde seine Mutter am 12. August 

1944 zusammen mit dem Jungen in das Konzentra-

tionslager Auschwitz gebracht. Kurz vor Kriegsende 

wurde das Lager evakuiert, am 11. Januar 1945 wur-

den 114 polnische Frauen und Kinder nach Berlin 

bzw. in das Konzentrationslager Sachsenhausen ge-

bracht. Bogdan B. kam nach Blankenburg und muss-

te in Berlin dabei helfen, Trümmer zu beseitigen. Bei 

Bombenangriffen verwehrte man ihm den Zutritt zu 

den Bunkern und er versteckte sich zwischen den 

Trümmern. Am 22. April 1945 wurden er und seine 

Mutter befreit. Sie gingen nach Warschau zurück.

Verzeichnis der Habseligkeiten von Iwan P. bei Einlieferung in das Konzentrationslager Stutthof 
(Arolsen Archives, Copy of 1.1.5.3./6779)

Arbeitskarte von Bogdan B., 1945 – Stiftung Polnisch-Deutsche Aussöhnung  



Das Ausländer-
krankenhausDie Nationalsozialisten separierten ab 1940 die 

Krankenversorgung der Zwangsarbeiter*innen 

von der allgemeinen Krankenversorgung. Mit dem 

verstärkten Einsatz von „Ostarbeitern“ wurden ab 

1942 sogenannte „Ausländerkrankenhäuser“ einge-

richtet. Auf die normalen Mindeststandards achte-

ten die Betreiber oft nicht.

Von Anfang Juli bis Oktober 1943 wurde in den Ge-

bäuden am Standort Blankenburg ein „Hilfskran-

kenhaus“ errichtet, eine Abteilung des Dr.-Heim-

Krankenhauses in Buch: Rund 40 an der Seuche 

Tuberkulose erkrankte ausländische Patient*innen 

fanden dort den Tod. Zwangsarbeiter*innen mit 

medizinischer Erfahrung mussten in der Kranken-

pfl ege und als Ärzte arbeiten. 

Ab Herbst 1944 bis Kriegsende war das sogenannte 

„Ausländerkrankenhaus“ eine Abteilung des Buch-

er Hufeland-Krankenhauses. Es diente explizit als 

Einrichtung für sogenannte „Absonderungsfäl-

le“: Die Patient*innen, denen nicht mehr gehol-

fen werden sollte, wurden dort isoliert. Es gab 

ca. 350 Betten, insgesamt waren in dieser Zeit wohl 

ca. 850 Patient*innen dort untergebracht. In diesen 

wenigen Monaten starben in der Einrichtung rund 

160 Menschen, meist männliche Zwangsarbeiter 

aus ganz Europa. 

Plan des Krankenhauses Blankenburg von 1947 
(Landesarchiv Berlin, C Rep. 109, Nr. 824)



Patient*innen 
und Personal 

Nach einer Woche im Dr.-Heim-Krankenhaus wur-

de der 20-jährige Jean D. am 2. Juli 1943 in das Hilfs-

krankenhaus wegen Lungentuberkulose verlegt. 

Die Ärzte dort schätzten die weitere Liegedauer auf 

sechs Wochen ein. Ein so langer Aufenthalt sollte 

Zwangsarbeiter*innen nicht zugestanden werden 

und so wurde er in die Heimat abtransportiert. 

Die 16-jährige Ukrainerin Katharina S. wurde am 

27. Juli 1943 mit offener Tuberkulose in der Lungen-

station des Krankenhauses Blankenburg unterge-

bracht. Am 21. Oktober 1943 wurde sie in das Neu-

köllner Hilfskrankenhaus Elbestraße verlegt. Dort 

verstarb sie am 7. Dezember 1943. In ihrer Kran-

kenakte ist ein vielsagender Vermerk enthalten, der 

in vielen Krankenakten von Zwangsarbeiter*innen 

steht: „Patientin ist Ausländerin. Eine Anamnese ist 

nicht zu erheben.“ 

Der 21-jährige André C. wurde am 29. November 

1944 nach Blankenburg verlegt. Bemerkenswert 

ist in diesem Fall, dass die Akte des französischen 

Patienten im „Ausländerkrankenhaus“ in russi-

scher Sprache geführt wurde. André C. verstarb am 

25. Januar 1945 an Lungentuberkulose.

Der letzte registrierte Tote des Krankenhauses ist 

der 45-jährige Ukrainer Sergeij D., der am 19. April 

1945 an offener Lungentuberkulose verstarb.

Der 18-jährige „Ostarbeiter“ Iwan L. aus dem heuti-

gen Weißrussland war seit dem 6. Dezember 1943 

Zwangsarbeiter bei der Straßenreinigungsanstalt. 

Von dort kam Iwan L. nach Blankenburg. Ab dem 

12. Dezember 1944 sollte er als Hausdiener im so-

genannten „Ausländerkrankenhaus“ einen Stun-

denlohn von 68 Pfennigen erhalten. Wenige Wo-

chen vor Kriegsende, am 6. April 1945, erhielt das 

Personal nichts mehr zu essen. Iwan L. verweigerte 

daraufhin seine Arbeit. Der Oberarzt forderte, dass 

die Gestapo ihn wegen Aufwiegelung der anderen 

Zwangsarbeiter*innen in ein „Arbeitserziehungsla-

ger“ der Gestapo abführte. 

Ob Iwan L. die letzten Kriegstage noch überlebte, 

ist nicht bekannt. 

Krankenmord in Blankenburg?

Die NS-Politik praktizierte im letzten Kriegsjahr 

einen mörderischen Umgang mit arbeitsunfähigen 

Zwangsarbeiter*innen. 

Es wurden sowohl Patient*innen, die als „geistig er-

krankt“ galten, als auch Tuberkulose-Patient*innen 

ermordet. Die zentralisierte, systematische Ermor-

dung war im weiteren Kriegsverlauf wegen der 

schnell herannahenden Front und zunehmenden 

Versorgungsengpässen nicht wie geplant umsetz-

bar. Daher wurde dieser Vorgang dezentralisiert. 

War die Bestimmung von Krankenhäusern für „Ab-

sonderungsfälle“ bereits der erste Schritt dazu? 

Die Patient*innen dort wurden vernachlässigt und 

kaum richtig ernährt. Aber wurde auch aktiv ermor-

det?

Dies ist bis heute nicht belegt. In Einzelfällen fällt 

jedoch eine sehr viel kürzere Zeitspanne zwischen 

Krankmeldung und Tod auf, als bei einem typischen 

Krankheitsverlauf einer Tuberkulose. 

Krankheitsgeschichte von André C. 
(Arolsen Archives, Copy of 2.1.5.1./78842649)



In den Jahren von 1939 bis 1945 haben viele Menschen gelitten. 

In dieser Zeit war Krieg. Dieser Krieg wird 2. Weltkrieg genannt. 

An diesem Krieg beteiligten sich Länder aus der ganzen Welt. 

Deutschland hatte den Krieg begonnen. 

Deutschland wurde von 1933 bis 1945 von den National·Sozialisten 

regiert. Die National∙Sozialisten bestimmten, wer deutsch war. 

Die National∙Sozialisten bestimmten auch, was in den Zeitungen geschrieben 

wurde und im Radio gesendet wurde. Die Menschen durften ihre Meinung 

nicht mehr frei sagen. Diese Art der Regierung nennt man Diktatur.

In dieser Zeit lebten auf diesem Gelände in Blankenburg 4.000 Menschen. 

Die Albert Schweitzer Stiftung – Wohnen & Betreuen möchte mit diesem 

Heft an diese Opfer des National∙Sozialismus erinnern. 

Denn das Gelände ist heute der Haupt∙Standort der Stiftung. 

Seit 2022 gibt es auch 2 Gedenk·Säulen auf dem Stiftungs∙Gelände. 

Standort mit Geschichte Über das Wohnlager

Das Gelände wurde „Wohnlager für auswärtige Arbeiter“ genannt. 

Von 1942 bis zum Kriegsende wurden Menschen gezwungen, hier zu leben. 

Diese Menschen kamen aus Ländern, gegen die Deutschland Krieg führte. 

Sie waren Gefangene von Deutschland. Sie mussten zum Beispiel für die Stadt 

Berlin arbeiten. Sie mussten Müll einsammeln und entsorgen oder in Bussen 

und Bahnen arbeiten. Andere mussten in Fabriken körperlich schwer arbeiten.  

Es waren junge und alte Menschen im Wohnlager. Es waren Frauen, Männer, 

Kinder und Babys. Viele kamen aus Polen, Tschechien und Ungarn. Oder auch 

aus Russland, Belarus und der Ukraine. 

Die National∙Sozialisten waren gegen alle Menschen, die nicht deutsch waren. 

Diese Menschen wurden sehr schlecht behandelt. Wegen der schlechten 

Behandlung sind im Wohnlager viele Menschen an Schwäche oder schweren 

Erkrankungen gestorben. 

Außerdem gab es mehrere Bomben∙Angriffe auf Blankenburg.

          Mehr hören Sie hier:

Informationen in Leichter Sprache Informationen in Leichter Sprache



Über das Krankenhaus

Von 1943 bis 1945 waren Menschen auf dem Gelände in Blankenburg in 

einem Krankenhaus untergebracht. Dieses Krankenhaus wurde 

„Ausländer∙Krankenhaus“ genannt. Es wurde so genannt, weil die kranken 

Menschen nicht aus Deutschland kamen. Sie wurden hier zum Arbeiten 

gezwungen. Deshalb wurden sie Zwangsarbeiter genannt. Es waren Frauen, 

Männer und Kinder. 

Wer zu krank zum Arbeiten war, kam hierher. Einige Gefangene waren Ärzte. 

Sie mussten im Krankenhaus arbeiten. Die Menschen wurden hier schlecht 

behandelt. Sie haben weniger als andere zu essen bekommen. Oder sie haben 

weniger Medikamente bekommen. Viele Menschen wurden mit Absicht nicht 

behandelt. 

Der Krieg war im Jahr 1945 zu Ende. Bis zum letzten Tag waren hier 

Menschen in dem Krankenhaus.

Insgesamt starben in diesem Krankenhaus 200 Menschen. Fast alle von 

ihnen haben keine Hilfe bekommen. 

          Mehr hören Sie hier:

Skizze des ehemaligen Wohnlagers und „Ausländer∙Krankenhauses“, 1946, Landesarchiv Berlin

Informationen in Leichter Sprache



Erinnerung an die Opfer

 Im 2. Weltkrieg wurde Bogdan B. in Polen gefangen

 genommen. Zusammen mit seiner Mutter musste Bogdan in  

 einem Konzentrations∙Lager leben.   

 Konzentrations∙Lager werden auch „KZ“ genannt. 

 Bogdan wurde in ein KZ gebracht. Das KZ hieß Auschwitz,

 weil es in der Nähe der Stadt Auschwitz (Oświęcim) gebaut 

 wurde.

 Ein KZ war ein großes Lager mit vielen Baracken. 

Das Leben in einem KZ war sehr schwer. Es musste hart und lange gearbeitet werden. 

Dabei haben die Gefangenen kaum zu essen und zu trinken bekommen.

Oft wurden Menschen in einem KZ von den Wärtern schwer misshandelt. 

Viele wurden geschlagen oder ermordet.  

Kurz vor Kriegsende wurde das KZ geschlossen, in dem Bogdan und seine Mutter 

waren. Die beiden wurden nicht freigelassen. Sie wurden auf dieses Gelände in 

Blankenburg gebracht. Hier sollten sie schwere Arbeit leisten. Beide mussten zum 

Beispiel zerstörte Häuser aufräumen. In Bogdans Nähe sind in dieser Zeit Bomben 

auf die Erde gefallen. Wenn er sich vor diesen Bomben verstecken wollte, hat ihm 

niemand geholfen. Bogdan durfte sich nicht in Sicherheit bringen. 

Am 22. April 1945 wurden er und seine Mutter befreit. Sie konnten wieder nach 

Hause gehen. Sie lebten dann wieder in Polen. 

           Mehr hören Sie hier:

 

Katharina S. war eine junge Frau aus der Ukraine. Sie war sehr schwer lungen∙krank. 

Weil sie so schwer krank war, kam sie in das Krankenhaus in Blankenburg. 

Das Krankenhaus auf diesem Gelände war nur für Menschen gedacht, 

die von den Soldaten gefangen genommen wurden. Ärzte haben in ihre Akte 

geschrieben, dass sie nicht untersucht werden muss. Damit hat ihr auch 

niemand geholfen. Sie ist an ihrer schweren Erkrankung gestorben. 

           Mehr hören Sie hier:

Informationen in Leichter Sprache



Diese Broschüre basiert auf dem Dossier von Bernhard Bremberger: Berlin-Blankenburg, Bahnhofstraße. 

Bis Kriegsende Wohnlager auswärtiger Arbeiter der Reichshauptstadt Berlin und Ausländerkrankenhaus 

Blankenburg. Ein historischer Blick auf die Einrichtung anhand von Zwangsarbeiterschicksalen. Berlin 2020 

(unveröffentlichtes Manuskript). Belegexemplare im Landesarchiv Berlin, dem Bundesarchiv Berlin-Lichter-

felde und den Arolsen Archives. Im Dossier sind die Quellen im Einzelnen genannt.
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April 2022

Iwan L. war ein junger Mann aus Belarus. Er war seit 1943 zum Arbeiten in 

Deutschland. 

Ab 1944 musste er im Krankenhaus in Blankenburg arbeiten. Iwan hat für seine 

Arbeit im Krankenhaus nur sehr wenig Geld erhalten. 

Kurz vor Kriegs∙Ende hat er kein Essen mehr bekommen. Iwan wollte deshalb nicht 

mehr für das Krankenhaus arbeiten. Weil er nicht arbeiten wollte, sollte er hart 

bestraft werden. Darum sollte er in ein Gefängnis geschickt werden. Dieses 

Gefängnis wurde „Arbeits∙Erziehungs∙Lager“ genannt. In solchen Gefängnissen 

mussten die Gefangenen besonders schwer arbeiten. Sie durften nicht viel schlafen 

oder wurden anders misshandelt. 

Wir wissen nicht, ob Iwan bestraft wurde oder den Krieg überlebt hat. 

           Mehr hören Sie hier:



Grafi k Titel:
Skizze des ehemaligen Wohnlagers aus dem Jahr 1946 
(Landesarchiv Berlin, A Rep. 263, Nr. 65, Bl. 219) www.ass-berlin.org



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 15%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (ISO Coated v2 300% \050ECI\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 400
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.62500
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 400
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.62500
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /Warning
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check true
  /PDFXCompliantPDFOnly true
  /PDFXNoTrimBoxError false
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier (FOGRA1)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /CHS <>
    /CHT <>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA (Utilizzare queste impostazioni per creare documenti Adobe PDF che devono essere conformi o verificati in base a PDF/X-3:2002, uno standard ISO per lo scambio di contenuto grafico. Per ulteriori informazioni sulla creazione di documenti PDF compatibili con PDF/X-3, consultare la Guida dell'utente di Acrobat. I documenti PDF creati possono essere aperti con Acrobat e Adobe Reader 4.0 e versioni successive.)
    /JPN <>
    /KOR <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die moeten worden gecontroleerd of moeten voldoen aan PDF/X-3:2002, een ISO-standaard voor het uitwisselen van grafische gegevens. Raadpleeg de gebruikershandleiding van Acrobat voor meer informatie over het maken van PDF-documenten die compatibel zijn met PDF/X-3. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 4.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents that are to be checked or must conform to PDF/X-3:2002, an ISO standard for graphic content exchange.  For more information on creating PDF/X-3 compliant PDF documents, please refer to the Acrobat User Guide.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 4.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /HighResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /UseDocumentProfile
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [14173.229 14173.229]
>> setpagedevice


